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Deut ſchland. 

Berlin. 5. Juni. Fürſt Bismarck iſt heute 
Nachmittag um 1½ Uhr in Schloß Friedrichs⸗ 
kron eingetroffen und konferirte mit dem Sailer 
bis 2 Uhr. Eine Stunde nach der Konferenz 
legte ſich der Safer zur Ruhe. Derſelbe befin- 
det ſich trotz der zahlreichen Audienzen wohl und 
friſch. Der Reichskanzler war zum Lunch gela- 
den und nahm denſelben nach beendeter Stonfe- 
renz mit der Kaiſerin ein. Fürſt Bismarck, wel- 
cher urſprünglich mit dem um 2 Uhr 59 Minu- 
ten abgehenden Zuge abzufahren gedachte, traf 
erſt zu dem um 3 Uhr 52 Minuten von Sta- 
tion Wildpark abgehenden Perſonenzuge am Sta- 
tionsgebäude ein. Bei ſeinem Erſcheinen wurde 
er wiederum ſehr ſympathiſch von der hier har- 
renden Menge empfangen. Sein Ausſehen war 
ein vorzügliches, ſein Mienenſpiel aber ernſter 
als bei der Ankunft. Fürſt Bismarck begab ſich 
zum Perron, auf welchem er einige Minuten auf 
und ab ging. Sodann ſtieg er auf der an den 
Zug geſtellten Treppe in ein Koupee 1. Klaſſe 
und lehnte ſich aus dem Fenſter, um, wie er dem 
Statlonsvorſteher Soupli mittheilte, den Fürſten 

Radolin zu erwarten. Als der Stationsvorſteher 
entgegnete, daß bis Abgang des Zuges noch 5 
Minuten Zeit wären, nahm der Kanzler Platz. 
Bald darauf erſchien auch Fürſt Radolin, welcher 
daſſelbe Koupee benutzte. Beide unterhielten ſich 
lebhaft. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
erſchallten wiederum Hochrufe, welche mit freund- 
lichem Dank aufgenommen wurden. Der Photo- 
graph André aus Potsdam hatte bei der An⸗ 
kunft des Reichskanzlers am Bahnhofe einen Ap- 
parat in Bereitſchaft gehalten, um von dem Für- 
ſten ein Augenblicksbild aufzunehmen. Zwiſchen 

3 und 4 Uhr ließen die Eleven der königlichen 


mann einen prächtigen Blumenkorb dem Kaiſer- 
paar überreichen. Das von der Firma J. C. 
Schmidt in Berlin gefertigte Geſtell war mit 
duftenden Nelken gefüllt, zwiſchen welchen Or- 
chideen und dunkle Roſen abwechſelnd gruppirt 
waren. Den Henkel garnirt ein reizendes Ar- 
rangement von fliederfarbenen großkelchigen Dr- 
chideen. Für dieſe künſtleriſch ausgeführte Spende 
ließen die Majeſtäten den Gebern ihren freund- 
lichen Dank ſagen. 

Zwiſchen 4 und 5½ Uhr machte die Kai— 
ſerin mit den Prinzeſſinnen Töchtern eine Aus- 
fahrt nach dem benachbarten Gute Bornſtedt. 


Kaiſerin im geſchloſſenen Wagen eine Spazier⸗ 
fahrt nach Bornſtedt und Eiche; dann ging es 
um das Schloß herum, die Allee hinauf bis zum 
Bahnhof, wo umgekehrt wurde. Dr. Mackenzie 
und der Flügeladjutant vom Dienſt folgten in 
einem zweiten Wagen. Gegen 8 Uhr Abends 
wurde die Rückfahrt angetreten. 

Dr. Hovell hat die Nachricht vom Tode 
ſeines Vaters erhalten und muß ſich in Folge 
deſſen gleich nach London begeben. Prof. Krauſe 
wird die Vertretung deſſelben übernehmen. 

— Ueber die Regelung der Ernährung des 
Kaiſers macht die „V. Z.“ folgende Mittheilun- 
gen: Um 7 Uhr Morgens genießt der Kaiſer 
jetzt Kakao mit Ei, Zwieback und Butter. Um 
9 Uhr 30 Minuten trinkt er ein Viertel Liter 
Milch mit Whisky, worauf er eine Stunde jpä- 
ter etwas kaltes Fleiſch mit Butterbrod oder drei 
Eier genießt und etwas Wein dazu trinkt. Um 
11 Uhr 30 Minuten nimmt er wieder Milch mit 
Whisky; daran ſchließt ſich um 1 Uhr das Mit- 
tageſſen; 1½ Stunde ſpäter wird abermals ein 
Viertel Liter Milch in der genannten Miſchung 
genommen und um 5 Uhr Nachmittags drei Eier 
und etwas Wein, um 6 Uhr nochmals Milch und 
um 1/8 Uhr endlich das Abendeſſen. 

— Ueber das Grundleiden des Kaiſers 
bringt die „Voſſ. Ztg.“ von maßgebender Seite 
folgende Mittheilung: 

In San Remo zeigte ſich beim Kaiſer bei 
einer der zahlreichen Unterſuchungen des Kehl 
kopfes und Halſes wildes Fleiſch, deſſen Farbe 
alle Aerzte des Kaiſers zu der Annahme bewog, 
daß man es mit einem Krebsgebilde zu thun 
habe. Dieſe Erſcheinung dauerte bis Ende April, 
war alſo noch länger als ſechs Wochen nach der 
Ueberſiedelung des Kaiſers nach Charlottenburg 
vorhanden. Dann begannen dieſe Auswüchſe zu 
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Mittwoch, den 6. Juni 1888. 


Mai trat das wilde Fleiſch wieder auf, iſt aber 
jetzt ſeit vier bis fünf Tagen in elnem Verfalle, 
ſo daß man mit Sicherheit darauf rechnen kann, 


es werde in drei bis vier Tagen ganz verſchwun⸗ 
Daß der Kaiſer an Perichondritis 
herrſcht unter den Aerzten kein 


den ſein. 
leidet, darüber 


Zweifel. Das iſt aber ſchon lange bekannt, und 


die Zeitungen, die dies jetzt berichten, bringen 
andere Frage iſt 


durchaus nichts Neues. Eine 


die, ob daneben Krebs vorhanden if. Die An- 


ſicht, daß dies der Fall iſt, hat ihre Anhänger 
ſeit Char- 
lottenburg im Kehlkopfe des Kaiſers alle bösar- 
tigen Zeichen geſchwunden, und es hat ſich ein 


und ihre Gegner. Jedenfalls ſind 


Heilungsprozeß eingeſtellt. 
— Dem Bundesrath 


lief am J. d. in Rom ein. 


in die Angelegenheit des Feldzugsplanes und des 


Boykottirens, ſoweit dabei die Frage der Moral 
in Betracht kommt, zu miſchen, anerkannt, und 


in dieſer Hinſicht wird der Erlaß des heiligen 


Amtes als in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
Garten-Lehranſtalt durch ihren Inſpektor Krop⸗ dem Recht des Papſtes von den Biſchöfen ehr⸗ 
Gleichwohl fühlen 
ſie ſich veranlaßt, zu bemerken, daß der päpſtliche 
Die Prälaten 
heben hervor, daß die in dem Erlaß verdammten 
Handlungen, welche an ſich den Grundſätzen der 
werden 


erbietig entgegengenommen. 


Stuhl nicht gut unterrichtet war. 


Gerechtigkeit zuwider ſind, betrachtet 
müßten im Lichte der Verhältniſſe, denen ſie ent- 
ſprangen, nämlich als Mittel der Vertheidigung 
und des legitimen Widerſtands. An der Hand 
einer Menge ſtatiſtiſcher Daten 


heit gegen den päpſtlichen Stuhl und ihrer Ad- 
tung vor deſſen Beſchlüſſen Ausdruck. 


opportun betrachtet. 


— Wie weit die Franzoſen mit ihrer 
Spionenriecherei bereits gekommen find, zeigt fol- 
gender, dem „Frankf. Journ.“ mitgetheilter 


Vorfall: 5 
„Dieſer Tage begab ſich der Kommandeur 
eines im Innern Frankreichs ſtationirten Armee- 
korps — man bezeichnet den General Fevrier — 
nach Belfort, woſelbſt er ſich zwei Tage lang 


aufhielt und mit großer Peinlichkeit die franzö⸗ 


ſiſch⸗deutſche Grenze von den Orten Fouſſemagne 
bis Chavannes les - Grandes 


dienten begleitet, welche, gleich ihm Zivilanzüge 
trugen. 0 
mandeur eben die Beſichtigung des Pulvermaga- 
zins von Petit-Croix vornahm, kam ein franzö⸗ 
ſiſcher Zollbeamter hinzu,. .. nahm den Herrn 
General feſt und führte ihn ungeachtet aller Ein- 
rede nach Station Petit-Croix.“ 

Man ſieht, auch ein ganzes Volk kann an 
fixen Ideen leiden. n 

— Die „Neue Preuß. Ztg.“ kommt heute 
in ſehr merkwürdiger Art auf die jüngſten Erör⸗ 
terungen über Zollzuſchläge auf ruſſiſche Waaren 
zurück. Das Blatt ſucht in eingehender Darle 
gung nachzuweiſen, daß die ruſſiſche Zollpolitik 
nicht, wie die „Poſt“ behauptet hatte, zu Un- 
gunſten Deutſchlands differentiell verfahre, daß 
die kuſſiſchen Differentialzölle, ſoweit ſolche be- 
ſtehen, vielmehr durch die Natur der ruſſiſchen 


verſchwinden; fie verloren ſich gänzlich. Mittel Produktionsverhältniſſe bedingt ſeien und theil- 


iſt die Ueberſicht der 
Ergebniſſe des Heeres-Ergänzungs-Geſchäfts für 
1887 zugegangen. Danach werden in den alpha⸗ 
betiſchen und Reſtantenliſten geführt 1,394,566 
Mann; davon find u. A. zurückgeſtellt 491,118, 
ausgeſchloſſen 1260, ausgemuftert 62,901, der 
Erſatzreſerve I überwieſen 96,741, der Erſatzre⸗ 
ſerve II 64,337, der Seewehr II 440; ausge- 
hoben wurden 161,193 und zwar für das Heer 
zum Dienſt mit der Waffe 153,812, ohne Waffe 
4923; für die Flotte aus der Landbevölkerung 
1405, aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 1683, 

— Die Antwort der iriſchen Biſchöfe auf 
den päpſtlichen Erlaß gegen den Feldzugsplan 
Nach einem römiſchen 
Telegramm des „Bureau Reuter“ wird in dieſem 
Dokument das Recht des päpſtlichen Stuhles, ſich 


wird alsdann 
nachgewieſen, daß die Streitigkeiten mit Bezug 
auf Verträge zwiſchen Grundbeſitzern und Päch⸗ 
tern einen politiſchen Charakter haben, der nichts 
Nach 6 Uhr unternahm auch der Kaiſer mit der mit Moral oder Religion zu thun babe. 
Biſchöfe geben ſchließlich abermals ihrer Ergeben- 


Die 


Es heißt, 
Monſgr. Perſico war gegen die Veröffentlichung 
des Erlaſſes des heiligen Amtes, den er als in- 


(im Territoire de 
Belfort) rekognoszirte, ohne jedoch das deutſche 
Gebiet zu betreten. Der Kommandeur war zu 
Pferde und von einem Adjutanten und zwei Be- 


Am verfloſſenen 29. Mai, als der Kom- 


an das Wiener Kabinet gewendet, 


weiſe ſogar eine Begünſtigung Deutſchlands vor 
anderen Ländern zur Folge hatten. Wir laſſen 
dieſe Deduktion auf ſich beruhen und halten uns 
an die Schlußfolgerung. Dieſe geht nämlich 
keineswegs, wie man erwarten ſollte, dahin, daß 
an der deutſchen Zollpolitik Rußland gegenüber 
nicht zu ändern ſei; die „Neue Preuß. Ztg.“ 
will nur bei ſpeziell an der ruſſiſchen Grenze 
vorzunehmenden Zollerhöhungen, die fie für Ge— 
treide empfiehlt, keine Motivirung derſelben, 
welche, wie bemerkt wird, das politiſche Verhält- 
niß zwiſchen Deutſchland und Rußland ver- 
ſchlechtern könnte; ſie will einfach zum weitern 
Schutz der öſtlichen Getreide - Produktion eine 
Differentialzoll⸗Erhöhung für die öſtlichen Pro- 
vinzen. Man höre: 

„Möchte die zum Schutze der deutſchen 
Landwirthſchaft nöthige Erhöhung des deutſchen 
Getreidezolls nicht als „Repreſſalie“ bezeichnet 
werden. Einer derartigen Motivirung bedarf 
dieſe Zollerhöhung wahrlich nicht. Die gedrückte 
Lage der Landwirthſchaft in den öſtlichen deut⸗ 
ſchen Landestheilen iſt nicht nur ein ausreichendes 
Motiv, jondern muß auch der einzige Beweggrund 
für eine derartige Maßregel ſein. Endlich ſei 
bemerkt, daß die Erhöhung des Getreidezolls auf 
die Lage der ruſſiſchen Landwirthſchaft ſchwerlich 
eine nachtheilige Wirkung äußern wird. Der 
ruſſiſche Getreidepreis hängt vom Weltmarktpreiſe 
ab, und die Zugänge zu den Weltmarktplätzen 
werden durch die Zollerhöhung in keiner Weiſe 
berührt. Der bedeutende Tranſitverkehr in ruſ⸗ 
ſiſchem Getreide über die deutſche Landesgrenze 
und die deutſchen Oſtſeehäfen bleibt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unbehelligt das ruſſiſche Getreide wird 
auch nach wie vor und zu unveränderten Zoll- 
ſätzen nach den deutſchen Nordſeehäfen, ſowie 
nach den Rheinmündungen und von dort in die 
eigentlichen Konſumgebiete Deutſchlands gelangen 
können. Die deutſchen Oſtſeeprovinzen aber mit 
ihrer ſtarken, den eigenen Konſum überflügelnden 
Getreideproduktion haben als Abſatzgebiet für 
ruſſiſches Getreide nur eine untergeordnete Be⸗ 
deutung. Wolle man alſo auch auf ruſſiſcher 
Seite in den deutſchen Zollmaßregeln keine feind- 
ſeligen Tendenzen erblicken!“ 

Dabel meint das Blatt aber, im Gegenſatz 
zu ſeinen eigenen Ausführungen über die Bedeu⸗ 
tung der ruſſiſchen Differentialzölle: „Das un- 
leugbare Faktum, daß der ruſſiſche Zolltarif ge: 
wiſſe Artikel der deutſchen Einfuhr mit höheren 
Zöllen belaſtet als die gleichartigen Importartikel 
anderer Länder, mag einen Anhalt für die for- 
melle Behandlung der Sache (§ 6 des Zolltarif- 
geſetzes vom 15. Juli 1879) bieten.“ — Ein 
ſolcher Anhalt, eine Berechtigung zu Zollzuſchlä⸗ 
gen durch Beſchluß des Bundesraths würde ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht vorhanden ſein, wenn man zu⸗ 
giebt, daß keine differentielle Schädigung Deutſch⸗ 
lands vorliegt. Was die „Neue Preuß. Ztg.“ 
will, das könnte dann ausſchließlich auf dem 
Wege der Geſetzgebung geſchehen. Dem Anſchein 
nach werden die erwähnten künſtlichen Vorſchläge 
gemacht, weil man vorausſieht, daß der Reichs- 
tag ſchwerlich für einen Differentialzoll, wie den 
empfohlenen, zu gewinnen wäre. Und doch würde 
auch ein durch Beſchluß des Bundesraths erfolg- 
ter Zollzuſchlag wenigſtens der nachträglichen Ge- 
nehmigung des Reichstags bedürfen. Der Han- 
del, das Mühlengewerbe und nach den Er- 
Erterungen über die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes zu ſchließen — auch die Landwirthſchaft 
ſelbſt würde in den Oſtprovinzen durch eine ſolche 
Maßregel geſchädigt werden. 


— Die ofſiziöſe Wiener „Montagsrevue“ 
ſchreibt über den deutſch-ruſſiſchen Zollkrieg: „Man 
hat ſich in politiſchen Kreiſen gewundert, daß die 
mit ſo großem Nachdruck angekündigten deutſchen 
Maßregeln zollpolitiſcher Natur gegen Rußland 
bisher nicht zur Ausführung gelangt ſind. Wie 
wir hören, trägt an dieſer Verzögerung Deiter- 
reich-Ungarn die Schuld. Fürſt Bismarck hat ſich 
um dieſe 
Dispoſitionen einverſtändlich zu treffen und umſo 
wirkſamer zu machen. Wenn die öſterreichiſchen 
Gegenpropoſitionen auch bei Weitem noch nicht 
an den Begriff eines Tarifvertrages mahnen, ſo 
rechtfertigen fie doch die Aeußerung des Handels- 
miniſters in der Budget⸗Debatte, daß wir daran 
gehen, die handelspolitiſchen Beziehungen zu ver- 
tiefen. Sit find aber auch die Urſache der Ber- 
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zögerung der deutſchen Maßnahmen, weil bis zur 
Stunde eine Verſtändigung noch nicht erzielt iſt.“ 
Man wird nicht behaupten wollen, daß ſich dieſes 
halbamtliche Orakel durch Verſtändlichkeit aus- 
zeichne. Zu dieſer Art von Enthüllungen gehört 
die Räthſelhaftigkeit. Aber immerhin weiß man 
jetzt doch, wo das Hemmniß liegt. 


Leipzig, 4. Juni. Geſtern hielt der na- 
tionalliberale Verein für das Königreich Sachſen 
hier im Kryſtallpalaſt ſeine diesjährige General- 
verſammlung ab. Der eigentlichen General-Ber- 
ſammlung ging eine öffentliche Partei-Verſamm⸗ 
lung voraus, zu der auch Gäſte Zutritt hatten. 
Nachdem der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. 
Genſel, die Verſammlung eröffnet und begrüßt 
hatte, ergriff, Herr Prof. Dr. Biedermann das 
Wort zu einer Darlegung über die allgemeine 
Lage und Stellung der Partei. Redner gedachte 
zuvörderſt des Heimganges des großen Kaiſers 
Wilhelm und bezeichnete es als ein überaus gün⸗ 
ſtiges Zeugniß für die Befeſtigung unſerer Zu- 
ſtände in Deutſchland, daß Alles ruhig in der 
Leitung und Verwaltung unſerer Staatsgeſchäfte 
weitergegangen ſei. An die Thronbeſteigung un- 
ſeres hochverehrten Kaiſers Friedrich ſeien von 
verſchiedenen Seiten Hoffnungen geknüpft worden, 
die ſchwerlich in Erfüllung gehen konnten und 
werden. Die Erwartung, daß Kaiſer Friedrich 
an einer gewiſſen Stetigkeit in der Leitung der 
Regierungsgeſchäfte feſthalten werde, ſei in Er- 
füllung gegangen. Das ſchließe nicht aus, daß 
er da, wo es nöthig ſei, die beſſernde Hand an⸗ 
lege und in dieſer Beziehung ſei ſchon ein An- 
fang gemacht durch den Erlaß, welcher den Zweck 
verfolge, die Beeinfluſſung der Wahlen von oben 
zu verhindern. Redner kam dann auf die durch 
die Gefahr eines Rücktritts des Reichskanzlers 
hervorgerufene Adreſſe zu ſprechen. Daß dieſe 
Adreſſe in der deutſchfreiſinnigen Preſſe Angriffe 
erfahren, ſei nicht zu verwundern. Aber auch in 
den Parteikreiſen ſei die Opportunität der Adreſſe 
in Frage geſtellt worden. Dem gegenüber er- 
kläre er, daß er die Verantwortlichkeit für die 
Adreſſe voll und ganz auf ſich nehmen wolle und 
daß er in Zukunft ganz genau ebenſo handeln 
würde. Wenn dem Vaterlande Gefahr drohe, 
dann habe der Staatsbürger nicht nur die Pflicht, 
ſondern auch das durch die Verfaſſung garantirte 
Recht, ſeine Stimme zu erheben. Wenn das 
nicht mehr möglich ſein ſollte, dann würde er, 
Redner, dies für einen ſehr bedenklichen politi- 
ſchen Rückſchritt halten. (Lebhafter Beifall.) 
Nach einer anerkennenden Beſprechung der Thä⸗ 
tigkeit des letzten Reichstages betonte Redner die 
Nothwendigkeit einer ſtrengen Aufrechthaltung des 
Kartells. (Allgemeiner lebhafter Beifall.) Auf 
die beſonderen Verhältniſſe in Sachſen über⸗ 
gehend, ſtellte Redner feſt, daß daſelbſt auch bei 
den Landtagswahlen am Kartell zwiſchen der kon⸗ 
ſervativen und der nationalliberalen Partei ge- 
treulich feſtgehalten worden ſei. Am Schluſſe 
feiner Anſprache richtete er die dringende Mah⸗ 
nung an die Parteigenoſſen, durch fleißige Ar- 
beit, Jeder in ſeinem Kreiſe, dafür zu ſorgen, 
daß die Wahlen zum Reichstage ebenſo ausfallen, 
wie das letzte Mal. (Allgemeiner ſtürmiſcher 
Beifall.) Es folgte hierauf ein Vortrag des 
Herrn Kommerzienraths und Reichstagsabgeord⸗ 
neten Niethammer über die ſozialpolitiſchen Auf- 
gaben der Partei. Redner betonte namentlich, 
daß es Aufgabe des Staates und aller pofitiven 
Parteien ſei, an der Milderung der ſozialen Noth 
mitzuarbeiten, daß die nationalliberale Partei von 
jeher an dieſen Beſtrebungen ſich betheiligt habe 
und daß ſie auch in Zukunft in dieſem Sinne 
thätig ſein werde, namentlich wenn die Alters- 
und Invaliden-Verſicherung an den Reichstag her⸗ 
antreten werde. Es gelte auf der einen Seite, 
den berechtigten Anſprüchen der Arbeiter in jeder 
Weiſe entgegenzukommen, während es auf der 


anderen Seite auch nothwendig ſei, zu verhüten, 
daß die betheiligten Arbeitgeber allzu ſehr be⸗ 14 


laftet werden und daß dadurch die Exiſtenzfähig⸗ 
keit der deutſchen Induſtrie in Frage geſtellt wird. 4 
— Hieran ſchloß ſich die eigentliche Generalver- 
ſammlung, in welcher größtentheils Vereins-An⸗ | 
gelegenheiten innerer Natur erledigt wurden. Ä 
Der nationalliberale Verein für das Königreich i 
Sachſen zählt gegenwärtig 890 Mitglieder und } 
verfügt über einen Kaſſenbeſtand von 7860 M. ) 
Zu lebhafter Beſprechung gaben einige geſtellte 
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die Magdeburger ihren Widerſpruch 


ſeine bisherige Thätigkeit erklärt. 


bunt durcheinander. 


Anträge betreffend die Parteiorganiſation und 
Agitation, ſowie die Stichwahlen Anlaß. Die 
Anträge wurden ſchließlich bei der Abſtimmung 
dem Vorſtand des Vereins zu welterer Behand⸗ 
lung überwieſen. 

Hamburg, 4. Juni. (Drittes deutſches 
Preis- Kegelfeſt.) Nachdem am Sonn- 
abend Abend bereits ein feuchtfröhlicher Feſtkom⸗ 
mers die zahlreich eingetroffenen Kegelbrüder ver- 
eint hatte, bei dem Herr Borgwardt⸗Hamburg 
Namens der Feſtſtadt die Anweſenden begrüßte, 
Herr Brügner⸗Dresden Namens der auswärtigen 
Kegler den Hamburgern für den großartigen Em⸗ 
pfang dankte und Herr F. Wolf die die Ziele 
und Beſtrebungen des Kegelverbandes behandelnde 
Feſtrede hielt, verſammelten ſich geſtern Vormittag 
die Vertreter der einzelnen Kegelvereine im 
„Mühlenkamp“ zur Abhaltung der Generalver- 
ſammlung. Vertreten waren 326 Klubs mit 
einer Zahl von 3409 Mitgliedern. 
bericht wies eine Einnahme von 2792 Mark und 
einen Beſtand von 465 Mark auf. Dem Vor- 
ſtand wurde Entlaſtung ertheilt. Hierauf wurde 
der Verſammlung ein neues Kegelreglement für 
Asphaltbahnen vorgelegt. Nach kurzer Beſpre- 
chung wurde daſſelbe im Ganzen angenommen. 
Auf Anregung des Vorſtandes wurde beſchloſſen, 
ſich mit den Kegelvereinen in Süddeutſchland zum 
Zwecke des eventuellen Anſchluſſes in Verbindung 
zu ſetzen. Ferner wurde beſtimmt, daß die zum 
Preiskegeln zu verwendenden Kugeln einen Durch- 
meſſer von 20½ Zentimeter nicht überſteigen 
dürfen. Zu den Kongreſſen ſoll laut Beſchluß 
der Verſammlung in Zukunft nur ein Delegirter, 
ſtatt früher drei, entſandt werden. Eine ein- 
gehende Erörterung entſpann ſich über den zu 
wählenden Ort für das nächſte Preiskegelfeſt. 
Der Vorſitzende theilte mit, daß Magdeburg, 
Stettin, Chemnitz und Deſſau zwar vorläufig ab- 
gelehnt hätten, daß er aber Magdeburg für den 
geeignetſten Platz halte und daß er hoffe, daß 
aufgeben 
werden. Herr Richter⸗Magdeburg erklärte, die 
Ablehnung aufrecht erhalten zu müſſen, wenigſtens 
für das folgende Jahr. Im Jahre 1890 wür- 
den die Magdeburger das Feſt gern in ihren 
Mauern ſehen. Es bedürfe dazu erſt, die Bür⸗ 
gerſchaft von Magdeburg nach und nach dafür 
zu erwärmen und dann müßten auch großartige 
Vorbereitungen getroffen werden, um den Kegel 
brüdern ungefähr einen ſo großartigen Empfang 
bereiten zu können, wie er ihnen in Hamburg zu 
Theil geworden ſei. Magdeburg beſitze nicht die 
großen Vorzüge der Stadt Hamburg, wolle aber 
auch bei Abhaltung eines ſolchen Feſtes nicht zu 
ſehr gegen Hamburg zurückſtehen. Nach längerer 
Beſprechung beſchloß man endlich, die Wahl des 
Ortes dem Zentralvorſtande zu überlaſſen. Dann 
nahm man die Wahlen vor. Der alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt und demſelben der Dank für 
Mit einem 
dreifachen Hoch auf den Vorſtand ſchloß die Ver 
ſammlung. Hierauf folgte die feierliche Ueber- 
gabe der von dem Zentralverband, den Lolalver- 
bänden und den einzelnen Klubs geſtifteten Ehren- 
preiſe an den Zentralvorſtand. Die höchſt werth- 
vollen, ſchönen Preiſe find in einem reich deko⸗ 
rirten, geſchmackvollen Gabentempel, welcher vor 


der Feſthalle ſeinen Platz gefunden hat, zur An- 


ſicht ausgeſtellt und wurden von den zahlreichen 
Beſuchern des Gartens mit vielem Intereſſe in 
Augenſchein genommen. Später begann das Preis- 
und Wettkegeln in der ſehr hübſch dekorirten 
Feſthalle auf 14 neu erbauten Asphalt- und Holz- 
bahnen. Die Feſthalle faßte etwa 2000 Per- 
ſonen. Am Preis- und Wettkegeln nahmen un⸗ 
gefähr 1800 Kegelbrüder Theil. Jede einzelne 
Bahn war mit einer auf das Kegelfeſt bezüglichen 
Inſchrift verſehen. Die Betheiligung war eine 
ſo große, daß Abends gegen 8 Uhr Anmeldungen 
auf die Ehrenbahn nicht mehr angenommen wer- 
den konnten. Der Garten des Mühlenkamp'ſchen 
Etabliſſements bot gegen Abend ein buntes Leben 
und Treiben dar. Buntbekappte Kegler, Kegel- 
burſchen in ihren roth⸗ und weißgeſtreiften An- 
zügen und andere Beſucher des Feſtes wogten 
Im Saal konnten ſich Kegler 
und Gäſte am Tanz erfreuen, im Garten war 
großes Konzert. Erſt zur Nachtſtunde erfolgte 
die Rückfahrt auf feſtlich erleuchteten Dampfern. 
Heute wurde in der Feſthalle das Preiskegeln 
fortgeſetzt. Nachmittags fand das Abſtechen ſtatt 
und erfolgte die feierliche Preisvertheilung durch 
den Vorfigenden des Zentralverbandes. 


Aus lau d. 


Wien, 5. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhaus provozirten Schönerer und 
Lueger wieder einige Skandalſcenen, wurden je- 
doch von der Linken ſcharf zurückgewieſen. Die 
letzte Sitzung der jetzigen Seſſion findet heute 
Abend ſtatt. 

Brüſſel, 5. Juni. Der Graf von Paris 
iſt heute hier eingetroffen und beim Herzog von 
Aumale abgeſtiegen, welchen er nunmehr ſelbſt 
zur Unterſtützung ſeiner Politik zu bewegen ſucht. 
Der Prätendent reift am Mittwoch zum Kurge- 
brauch nach Bad Ems ab. Morgen treffen hier 
zahlreiche royaliſtiſche Notabilitäten ein. 


Petersburg, 3. Juni. (Deutſche Koloniſten 
in Rußland.) Der „Nowor. Telegr.“ beſpricht 
das beſtändige Wachſen des deutſchen Elementes 
unter den Grundbeſitzern Neu-Rußlands. Er 
findet, daß dieſes Zunehmen ſyſtematiſch herbei⸗ 
geführt werde, wie die Deutſchen eben in allen 
ihren nationalen und induſtriellen Intereſſen 
ſyſtematiſch vorgehen. Die deutſchen Kolonien in 
Neu-Rußland dienen als Hauptverbreitungepunkt 


Der Kaſſen⸗ / 


der deutjchen Koloniſatlon. Sie theilen ſich in 
zwei Gruppen zu beiden Seiten des Dujepr im 
Kreiſe Jekaterinoſſlaw (Neuenburg, Kitſchräs, 
Chortiza) und von der Grenze des Kreiſes Alexan⸗ 
drowsk, über den ganzen Kreis Marinpol hin 
bis zum Aſowſchen Meer (Blumenfeld, Neuhof, 
Klein- und Groß-Werder). Jeßt umfaſſen die 
deutſchen Kolonien die Gouvernements Cherſſon, 
Jekaterinoſſlaw und Taurien und gehen im Nor⸗ 
den über die Grenze des Charkowſchen. In der 
nördlichen Krim ſind alle beſſeren Grundſtücke in 
deutſchen Händen, im Kreiſe Perekop bilden die 
Deutſchen den überwiegenden Theil der Bevölke⸗ 
rung. Durch Ankauf von einigen zehntausend 
Deſſjatinen Land jährlich und durch Arrende noch 
größerer Güter bei ruſſiſchen ruinirten oder durch 
Mißernten heruntergekommenen Gutsbeſitzern ver- 
größert ſich jährlich das Rayon der deutſchen 
Anſiedelungen. Mit dem Entſtehen der neuen 
Glücksthal und Freudenthal, Grünthal und Ro- 
ſenthal“ vergrößert ſich auch raſch die Zahl der 
deutſchen Koloniſten durch Einwanderer von den 
weſtlichen Grenzgebieten und aus dem Ausland. 
Obwohl der „Now. Tel.“ nicht leugnet, daß die 
deutſchen Koloniſten dank den koloſſalen Chancen, 
die ſie genießen, ſelbſt reich find, jo. glaubt er 
doch, daß der größere Theil der Mittel zum An⸗ 
kauf neuer Beſitzungen, Maſchinen ꝛc. ausländi- 
ſchen Urſprungs ſei. Aus einem Briefe an die 
„Moſſk. Wjedom.“, aus dem Sſaratopſchen, er- 
fahren wir Intereſſantes über die dortige deutſche 
Koloniſation. Die Anſiedlerzahl dieſer Kolonien 
hat ſich im Vergleich zur Zahl der Koloniſten, 
die am Ende des vergangenen Jahrhunderts dort 
lebten, verzehnfacht, und dabei ſiedelten oft Ko⸗ 
loniſten in das nachbarliche Sſamaraſche Gou- 
vernement über. Herr Münch, der Erforſcher 
des Sſaratowſchen Gouvernements, ſchreibt dieſe 
ungewöhnliche Vermehrung der Befreiung von 
der Wehrpflicht und der Anſiedlung in einer ge- 
ſunden Waldgegend zu. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Juni. Die große Fach-Aus⸗ 
ſtellung des Verbandes deutſcher Barbier und 
Friſeur-Innungen in Berlin im Juli werden auch 
viele von den 273 Innungen mit den alten Ge- 
werksabzeichen beſchicken, ſo die Innung Spandau 
mit ihrer Lade, die aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammen ſoll. Für den gewerblichen Theil der 
Ausſtellung, Parfümerien und dergleichen, ſind 
bereits 600 Quadratmeter belegt, für die Fach⸗ 


Ausſtellung ſelbſt ſind 700 Arbeiten ange- 
meldet. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
6. Juni. — Anklage wider den Former Fr. 


Flieth aus Bredow, den Handelsmann Karl 
Schütt aus Bredow und den Bäcker Richard 
Leclair aus Grabow wegen Münzverbrechen. 

Flieth und Schütt find beſchuldigt, im 
Jahre 1887 inländiſches Metallgeld nachgemacht 
und das nachgemachte Geld als echtes gebraucht 
zu haben ($ 146 des Str.⸗G.⸗B.) und Leclair 
iſt beſchuldigt, ſich nachgemachtes Geld verſchafft 
und ſolches in Verkehr gebracht zu haben. Wie 
ſich unſere Leſer erinnern werden, wurden im 
Sommer vorigen Jahres faſt täglich hierſelbſt 
der Polizei Falſiſikate, beſonders von Zweimark⸗ 
ſtücken eingeliefert und konnte es keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Werkſtätte der Falſchmünzer 
ſich in Stettin oder deſſen nächſter Nähe befand, 
doch blieben alle Nachforſchungen nach den Thä⸗ 
tern erfolglos. Endlich, am 25. Juni, gelang 
es, in dem Etabliſſement „Gotzlow“ einen jun⸗ 
gen Menſchen abzufaſſen, der bei der Bezahlung 
der Zeche falſches Geld in Zahlung gab, doch 
gelang es auch hier wieder dem Mannt, zu ent⸗ 
fliehen, ehe polizelliche Hülfe herbeikam. Es 
konnte jedoch keinem Zweifel unterliegen, 
daß man es mit einem Mitgliede der Falſch⸗ 
münzerbande zu thun hatte, denn der Mann hatte 
während ſeiner Flucht noch größere Beträge ge⸗ 
fälſchten Geldes von ſich worfen. Die Unter⸗ 
ſuchung wurde nun mit größter Umſicht geführt, 
doch erſt im Oktober v. J. gelang es, die fetzt 
Angeklagten als die Thäter zu ermitteln und 
ihrer verbrecheriſchen Arbeit durch die Haftnahme 
ein Ziel zu ſetzen und wurde auch der Bäcker 
Leclair als Derjenige wiedererkannt, welcher in 
Gotzlow die Falſifikate verausgabt hat. Flleth 
und Leclair zogen es bald vor, ein Geſtändniß 
abzulegen, während Schütt bis zur heutigen Ver⸗ 
handlung beim Leugnen blieb. Schütt iſt be⸗ 
reits wegen vorſätzlicher Brandſtiftung mit 6 
Jahren Zuchthaus, Leclair wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls mit 5 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, wäh⸗ 
rend Flieth bisher unbeſcholten iſt und nicht 
allein die Kriegs-Aus zeichnungen von 1864, 
1866 und 1870-1871, ſondern auch das 
Düppelkreuz und die Landwehrauszeichnung beſitzt, 
er ſcheint der Verführte geweſen zu ſein. Ueber 
die Entwickelung der verbrecheriſchen Thätigkeit 
können wir Folgendes mittheilen: Schütt hatte bei 
Verbüßung der Zuchthausſtrafe den Bildhauer 
Auguſt Neumann zum Zellengenoſſen, Letzterer 
verbüßte eine Strafe wegen Münzverbrechens und 
daß er dies Geſchäft auch nach feiner Entlaſſung 
aus der Strafanſtalt nicht aufgegeben hat, be; 
weiſt der Umſtand, daß er ſich in der morgigen 
Sitzung des Schwurgerichts wiederum wegen 
Münzverbrechens zu verantworten hat. Von 
Neumann hat Schütt wohl die erſte Anleitung 
zur Herſtellung des falſchen Geldes erhalten, doch 
traute er ſich nach ſeiner Haftentlaſſung doch 
nicht, ſelbſtſtändig an die Fabrikation der Falſi⸗ 
fifate zu ſchreiten und er ſuchte ſich ein williges 
Werkzeug, welches er auch in Flieth fand. Beide 
nahmen nun in Bredow in dem etwas iſolirt 


liegenden Hauſe Wilhelmſtraße 24 eine gemeinſame 
Wohnung, woſelbſt fie bald eifrig an der Herftel- 
lung von falſchem Geld arbeiteten. Um ſich nicht 
verdächtig zu machen, zogen fie es vor, die Ver⸗ 


ausgabung der Falſiſikate nicht ſelbſt zu über⸗ 
nehmen und Schütt erinnerte ſich ſeines alten 
Bekannten aus dem Zuchthaus, des Bäckers Le- 
clair, und dieſer fand ſich auch ſogleich bereit, 
das Geld in Verkehr zu bringen. Doch ſchließ⸗ 
lich kam die Polizei auf die rechte Fährte und 
es wurden zunächſt Flieth und Schütt in ihrem 
„Laboratorium“ abgefaßt, woſelbſt man auch dic 
zur Falſchmünzerei verwendeten Gegenſtände vor⸗ 
fand und ſpäter gelang es auch, den Helfers- 
helfer Leclair, der ſich inzwiſchen in Grabow eine 
Bäckerei eingerichtet hat, feſtzunehmen und gegen 
alle Drei obige Anklage zu erheben. — Die 
heutige Anklage wurde mit Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit geführt, da es dem Gerichtshof nicht er 
ſprießlich erſchien, daß in öffentlichem Termin 
Jedermann Gelegenheit haben ſoll, die Manipu⸗ 
lationen bei Herſtellung von falſchem Gelde ken- 
nen zu lernen. Es ſind 11 Zeugen und als 
Sachverſtändiger Herr Ober Münz Wardein 
Kerl geladen. Die Verhandlung dürfte erſt 
gegen Abend beendet ſein. 

— Während der Sommerzeit verlaſſen in 
der Regel viele ländliche Arbeiter nebſt ihren 
ſchulpflichtigen Kindern ihren Wohnort, um an 
anderen Orten vorübergehend Arbeit zu ſuchen. 
Um dieſen auf der Wanderung begriffenen Kin- 
dern einen regelmäßigen Schulbeſuch zu ſichern, 
ſoll dem Vernehmen nach denſelben beim Abzuge 
eine Beſcheinigung des Lehrers darüber gegeben 
werden, bis zu welchem Tage fie die Schule be- 
ſucht haben, und die ankommenden Kinder ſind 
von der Ortsbehörde ſofort dem Lehrer namhaft 
zu machen und von dieſem unverzüglich in die 
Schulliſte einzutragen. Der Lehrer ſoll über den 
Schulbeſuch der angekommenen Kinder dieſelbe Kon- 
trolle führen, wie über den Schulbeſuch der übrigen 
dem Schulverbande angehörigen Kinder. Beim 
Abzuge der betreffenden Arbeiterfamilien von dem 
Arbeitsorte hat der Lehrer eine Beſcheinigung 
darüber zu ertheilen, bis zu welchem Tage die 
der Familie angehörigen ſchulpflichtigen Kinder 


die Schule beſucht haben. 


— Seit längerer Zeit hatten die Beamten 
der Billetkaſſe in Altdamm mit Differenzen zu 
kämpfen, ohne daß es gelang, dleſelben aufzuklä⸗ 
ren, da die erkauften Billets bei der Reviſion 
ſich als richtig abgeſtempelt erwieſen. Erſt den 
fortgeſetzten Beobachtungen des Stations - Bor- 
ſtehers K. hinſichtlich der Reihenfolge der Bil⸗ 
lets gelang es, den Billeteur G. zu überführen, 
eine Anzahl von Billets außer der Reihenfolge 
verkauft zu haben. G. iſt geſtändig und will 
den Erlös mit dem Zugführer W., welcher die 
Billets nicht ablieferte, getheilt haben. In wel- 
chem Umfange beide Beamte das Geſchäft betrie- 
ben haben, wird die eingeleitete Unterſuchung er- 
geben. G. und W. ſind flüchtig. 

— Am 11. Mai wurde in der Oder an 
der Langenbrücke ein blauer Winterüberzieher mit 
Sammetkragen gefunden, ferner im vorigen Mo- 
nat in der Unterſtadt ein Bündel mit neuer 
Wäſche, wie Taſchentüchern, Betttüchern, Bezügen, 
Handtüchern ꝛc. Die rechtmäßigen Eigenthümer 
diefer Sachen können ſich auf der königlichen Po⸗ 
lizeidirektion (2. Abtheilung) melden. 

— Von dem Schwurgericht zu Greifswald 
wurde dieſer Tage der Maler Haſſe aus Stet- 
tin wegen Brandſtiftung zu 6 Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, nachdem er 
ſchuldig befunden war, im Herbſt 1886 in Zinno- 
witz an drei auf einander folgenden Sonntagen 
je ein Grundſtück vorſätzlich in Brand geſteckt zu 
haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Marienburg. So oft auch im Laufe 
der Jahrhunderte die entfeſſelten Elemente die 
Marienburg umbrandeten, ſo oft hat dieſelbe, da 
fie glücklicher Weiſe den höchſten Punkt am rechts⸗ 
ſeitigen Nogatſtrome einnimmt, nie darunter ge- 
litten. Nur die Polen und Slaven zerſtörten 
dieſelbe theilweiſe. Es gilt jetzt, das gothiſche 
Bauwerk, welches im Anfang des zwölften Jahr- 
hunderts begonnen wurde, und den Sitz des 
deutſchen Ritter⸗Ordens, von welchem aus Chriften- 
thum und Bildung in die damals noch heidniſchen 
Lande verbreitet wurden, zu erhalten. Dazu ſind 
von Sr. Majeſtät weiland Kaiſer Wilhelm fünf 
Geldlotterien, à Loos 3 M. — die dritte wird 
in dieſem Monat, am 11. Juni, gezogen, — 
genehmigt. Wohl noch nie iſt eine Lotterie von 
der Geſammtheit freundlicher aufgenommen, wie 
dieſe; denn wie im Weſt der Kölner Dom, ſo 
zeugt im Oſt die Marienburg von dem damaligen 
ſchönen Bauſtyl der gothiſchen Baukunſt. 


Wollbericht. 

Berlin, 4. Juni. Die Umſätze in deutſchen 
Wollen 1887er Schur beſchränkten ſich in den 
letzten acht Tagen auf unweſentliche Bedarfskäufe 
der Stofffabrikanten. Preiſe für Rückenwäſche 
bewegten ſich um 130 Mark herum, bis 135 M. 
für einzelne gute Wollen; Schweißwollen um 
Mitte 50 bis 60 Mark, einzelne hervorragende 
Wollen Anfangs 60 Mark. In Wollen neuer 
Schur iſt das Geſchäft auf dem Lande noch un⸗ 
entwickelt und dürfte kaum vor den, in dieſe 
Woche fallenden Wollmärkten in Fluß kommen, 
da die Forderungen der Produzenten übertrieben 
ſind und erſt einer Regelung durch die offiziellen 
Wollmärkte bedürfen. Die Forderungen bewegen 
ſich über der Parität der Kolonialwollen, während 
nicht oft genug hervorgehoben werden kann, daß 
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die Beſchaffenheit deutſcher Wollen, durch ihren 
großen Prozentſatz minderwerthiger Ausſorti⸗ 
rungen, eine Preislage unter jener Parität be⸗ 
dingt. Verſtöße gegen dieje Grundbedingung 
einer geſunden Geſchäftsentwicklung nach der Ein- 
kaufsperiode wurden in den letzten Jahren ſtets 
auf Koſten des Handels rektifizirt. 

Breslau, 4. Juni. Zu dem am Ende der 
Woche ſtattfindenden Wollmarkte find heute ſchon 
mehrere Poſten Wolle dies jähriger Schur zu den 
Lägern geführt worden und ſollen Wäſche und 
Trockenheit der Wollen im Allgemeinen befrie⸗ 
digend ausgefallen ſein. Das Kontrakt -Geſchäft 
machte ſich in dieſem Jahre recht ſchwierig. 
Während die Händler nach den Erfahrungen des 
letzten Jahres, welches trotz der vor Wochen er⸗ 
folgten günſtig verlaufenen Auktionen in London 
und Antwerpen gar nicht zum Beſſeren beein- 
flußt wurde, auf billigeren Einkauf bedacht ſein 
mußten, glaubten Verkäufer aus dem Verlauf 
dieſer Auktionen die Berechtigung herzuleiten, 
höhere oder mindeſtens vorjährige Preiſe zu er- 
langen. Im Allgemeinen dürfte ſich das Kon- 
trakt⸗Geſchäft bei denſelben Käufern mit einem 
Abſchlag von 5— 10 Mark gegen die vorjährigen 
Kontrakt -Preiſe vollzogen haben. Hierbei iſt 
zu rückſichtigen, daß die Konktrakt-Preiſe 
des Vorjahres etwas höher als die Bres- 
lauer Wollmarktpreiſe waren. In denjenigen 
Fällen, in welchen die Käufer ſich in der 
Beurtheilung der Wollen im vorigen Jahre 
getäuſcht gefunden hatten, mußte eine Korrektur 
durch einen größeren Preisabſchlag herbeigeführt 
werden. Die am 6. und 7 cr. in Liegnitz und 
Schweidnitz ſtattfindenden Wollmärkte find wegen 
ihres Umfangs und der dort zu Markt als Käufer 
erſcheinenden größeren Fabrikanten und Händler 
von Einfluß auf die Geſtaltung des hieſigen 
Wollmarkts. Ganz ohne Einfluß ſind dagegen 
die Notirungen der in Strehlen und Glogau 
ſtattgehabten Wollmärkte mit ihren minimalen 
Umſätzen. Dieſe werden wohl ebenſo wie der 
frühere Ratiborer von der offiziellen Liſte der 
Wollmärkte bald verſchwindeu. Zu berichten 
wäre noch, daß in voriger Woche über 1000 
Zentner in Schweiß geſchorene Wollen hier zu 
guten Preiſen verkauft worden ſind. 


Bankweſen. 

Baieriſch⸗Pfälziſche Nordbahn Prioritäten von 
1880 und 1881. Die nächſte Ziehung findet 
Mitte Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 4 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, 5. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer machte Nachmittags mit Ihrer Majeſtat 
der Kaiſerin, begleitet von Mackenzie und dem 
Flügel⸗Adjutanten von Keſſel, im offenen Wagen 
eine Spazterfahrt nach Bornſtedt. 


Wien, 5. Juni. Der Kaiſer empfing heute 
Don Karlos, Herzog von Madrid, in längerer 
Audienz. Derſelbe nahm ſpäter an dem Diner 


in Schönbrunn Theil. ; 

Paris, 5. Juni. Der Senat genehmigte 
den Antrag, die Panama-⸗Kanal-Geſellſchaft zur 
Emittirung von Loos - Obligationen zu ermäch⸗ 
tigen. 

Paris, 5. Juni. Wie aus Valparaiſo ge- 
meldet wird, iſt Aniceto Arce zum Präſidenten 
von Bolivia gewählt worden. 

Rom, 5. Junl. Prinz Amadeus hat ſich 
mit der Prinzeſſin Maria Lätitia Bonaparte, 
Tochter des Prinzen Napoleon, verlobt. 

London, 5. Juni. Unterhaus. Der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer, Goſchen, kündigte an, daß 
er betreffs des Weinzolles beabſichtige, eine Bill 
einzubringen, welche den neulich eingeführten Ein- 
fuhrzoll von Wein in Flaſchen auf Schaumweine 
beſchränkt, und zwar 5 Schilling per Dutzend 
Weinflaſchen, wenn das Dutzend mehr als 30 
Schilling koſte, und 2 Schilling per Dutzend 
Weinflaſchen, wenn der Werth des hie we⸗ 
niger als 30 Schilling betrage. 

London, 5. Juni. Knutsſord kündigte den 
Abſchluß eines Friedens- und Freundſchafts⸗Ver⸗ 
trages mit Lobengula, dem Häuptling von Aman- 
debele Maſchuna und Makakalaka, an. Durch 
denſelben wird Lobengula verpflichtet, jede Stö- 
rung des Friedens zu verhindern und ohne Wij- 
ſen und Genehmigung des engliſchen Ober-Kom- 
miſſars für Süd⸗Afrika in keine Korreſpondenz 
und keinen Vertrag mit einer fremden Macht zu 
treten oder das geſammte Land, noch einen Theil 
deſſelben zu veräußern oder abzutreten. 

London, 5. Juni. Die amtliche „London- 
Gazette“ veröffentlicht einen Erlaß, nach welchem 
vom 10. Juni bis 31. Dezember Rinder, Schafe 
und Ziegen aus Schleswig-Holftein, die aus den 
Häfen dieſes Landes kommen, in den Landungs⸗ 
plätzen für fremdes Vieh zur Abſchlachtung ge- 
landet werden können. 

Kopenhagen, 5. Juni. Bet der jährlichen 
Verfaſſungsfeler hielt der Juſtizminiſter Nelle⸗ 
mann eine Rede, in welcher er hervorhob, der 
leitende Gedanke bei Ertheilung der Verfaſſung 
ſei geweſen, die Leitung des Staates der Krone 
anzuvertrauen und dem Reichstage eine Mitwir- 
kung hierbei zu geben. Trotz momentaner Stö⸗ 
rungen ermögliche die Verfaſſung, ſtets normale 
Zuſtände zurückzuführen. Der Zeitpunkt ſcheine 
ſich zu nähern, wo das Wort „Uebereinkunft“ 
Eingang finden werde. 


in ihrem Unglück dachte Theo nur daran, 


Theo. 


Franses H. Burnett. 


15) 
„Es thut mir leid, Sie zu bemühen, 
fe kleinlaut, „aber Sie wiſſen, daß ich 
allein gehen kann — und gehen muß ich. 
dem Käſtchen iſt ein Spitzenkragen, nehmen Sie 
ihn für ſich, Splaighton. Es iſt ein hübſcher 
Kragen und ich werde Ihnen die Atlasſchleife 

geben, die dazu gehört.“ 

Kaum zwei Stunden ſpäter waren ſie auf dem 
Weg nach St. Quentin. In ihrem Schreck fon 
a 
Denis Ogelthorpe ſterben könnte. Sie liebte ihn 
zu ſehr, um überhaupt an ſich ſelbſt und ihre 
Handlungswelſe zu denken; ſte wußte in ihrer 
Ungeduld überhaupt nicht, was fie that. 

Es war keine leichte Aufgabe für den kleinen, 
alten franzöſiſchen Doktor, ruhig und gefaßt zu 
bleiben, als er bei dem nächſten Beſuch ſeines 
Patienten einem hoch auftzeſchoſſenen jungen Ge⸗ 
ſchöpf mit blaſſem verzweiflungsvollen Geſicht und 
verweinten Augen gegenüberſtand, anſtatt einer 
majeſtätiſchen älteren Perſon, wie er ſich Lady 
Throckmorton nach ihren letzten Briefen an De- 
nis vorgeſtellt hatte. Er begegnete Theodora 
North zuerſt in dem kleinen Gaſtzimmer, als ſie 
ankam, und beſah ſich erſt ſie und dann die 
reſpektable Splaighton über ſeine Brille hinweg, 

„und war nicht wenig beſtürzt, da es ihm ſchien, 
als walte hier ein eigenes Mißverſtändniß ob. 

„Lady Throckmorton ?“ ſagte er endlich in 

gebrochenem Engliſch. „Oh! ich verſtehe. 

Die Schwefler des Herrn? Nicht wahr, Mi- 
lady?“ 

Theo fühlte ſich heftig bewetzt von Furcht und 
Kummer. 

„Nein,“ 
Throckmorton, 


entgegnete ſie. „Ich bin nicht Lady 
ich bin nur Theodora North. 
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Gross-Fischerei-Verpachtung. 


Die circa 2000 Morgen Waſſerfläche enthalbe den 
dur Fi ſchreichthum a ünſtige Verkaufslage rühm⸗ 
Li ekannten um reichen herrſchaftlich 
Tirſchtiegler Obra⸗ 18 75 unen⸗Seen (Windmühl⸗, 
Konin⸗ Bärlug⸗, Ryboj Juden⸗, Probſtei⸗ und 
pa See, nebit Dune een welche Michaelis cr. 

— * vi werden, m. ehebaldigſt freihändig ver⸗ 
pachtet werden. Eine neu erbaute Fiſcherwohnung in 
Turſchticge vorhanden. Kautionsfähl 1 . Pachtluſtige er⸗ 
fahren Näheres bei dem Rittergutsbeſ Fischer, 
Schloß Tirſchtie 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


vermittelſt nachſtehender, hochelegant, mit allem Komfort 
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Güter zu billigſten Frachten nach wen Plägen Sta n · 
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m 26. ptember werde 


an 
ich in Bad Landeck che 


Praxis ausüben. 
Dr. Schrader, 
Direktor der Provinzial-Hebammen⸗ 
Lehr⸗Anſtalt zu Oppeln. 


Alexisbad im Harz. 


Vom 1. Juni ab Bahnſtation. 


Stahlbad und klimatiſcher 
Gebirgskurort. 
325 Mtr. ü. M. im romantischen Selke⸗Thale. 
Unvergleichlich reine ſtärkende aldgebirgsluft, 
mäßig feucht, Sir Leicht . ohlen⸗ 
8 tahltrinkquellen, kräftige eigenartige 


Stahlbäder, in ihrer Wirkung den Moorbädern ähn⸗ 


lich, Sool⸗ und Fichtennadelbäder, ausgezeichnet 
5 Beer Elektrotherapie, Maſfage. 


Anlagen für Terrainkuren nach dem Muſter 
von Baden-Baden und geſonderten Tiſch für Fett · 
Leibige. — Alle fremden Mineralwäſſer. 

Proſpekt gratis und franko durch 
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Meine Tante war fort, als Ihr Telegramm an- 
kam, und — und da Jemand kommen mußte, 
ſo kam ich ſelbſt. Splaighton und ich können 
Mr. Ogelthorpe pflegen. Oh, Monſieur, iſt es 
wahr, daß er im Sterben liegt? — wird er nie 
mehr beſſer werden? Wie konnte es nur kom- 
men? Er war noch jo wohl vor einigen Tagen. 
Er darf nicht ſterben. Es kann nicht wahr ſein, 
daß er ſtirbt er hat ſo viele Freunde, die 


ihn lieben.“ 


Der Doktor wurde ſichtlich weich bei dieſen 
Worten, ſie ſah ſo jung und unſchuldig aus, 
dieſe engliſche Mademolſelle. Monſieur oben 
mußte ein glücklicher Mann ſein, ein ſo zärtliches 
junges Herz vollſtändig gewonnen zu haben. So 
ungewöhnlich, ja zweideutig die Handlungsweiſe 
des hübſchen Kindes war — ihm erſchien ſie wie 
ein Kind — ſo zweifelte er keinen Moment an 
der Unſchuld des Vertrauens und der Liebe, die 
aus der Tiefe ihrer ſchönen beſorgten Augen 
ſtrahlten. Er verbeugte ſich vor ihr ſo ehrer- 
bletig wie vor einer Gebieterin, als er ihr ant- 
wortete. 


„Es iſt ein Unglücksfall geweſen, begann er. 
„Die Poſtkutſche iſt unterwegs umgefallen, Mon- 
fleur ſaß darin, fiel heraus und wurde dabei in 
einen Graben geworfen. Sein Schulterblatt und 
mehrere Rippen ſind gebrochen; aber die ge- 
fährlichſte der Verletzungen iſt eine Wunde am 
Kopf — die von einem ſcharfen Steine her- 
rührt. Mademoiſelle wird wohl begreifen, worin 
die Gefahr beſteht. Augenblicklich iſt er be⸗ 
wußtlos.“ 

Dies berichtete er ihr auf dem Wege nach 
oben; aber trotz ſeinem ernſten Ausdruck war ſie 
nicht genügend vorbereitet auf den Anblick, der 
ſich ihr jetzt beim Oeffnen der Thüre bot. Der 
ſchöne Denis Ogelthorpe lag auf einem ſchmalen 
kleinen Bette mit dem Geſicht eines Sterbenden, 
das ſchrecklicher anzuſehen iſt, wie das eines 
Todten. Blutſpuren waren auf ſeinem Kopf⸗ 
kiſſen und auf ſeinen Kleidungsſtücken; wie es 
ſchien, war er von Kopf bis zu Fuß verbun⸗ 


Gurort 
Teplitz-Schönau 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heine, alkallseh-sallnische 
Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres, 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gleht, Rheu- 
matismus, Lähmungen, Neuralgien urd andere Nerven krankheiten: von län- 
zendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehwee- und Hiebwunden, nach Knochen- 
brüchen, bei Gelenkatelfligkeiten und Verkrümmeungen. 
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungarhestellungen besorgen: 


Thermen (29.5—3% R.). 


den mit unheimlich rothen, naſſen Bandagen; 
ſeine Augen waren verglaſt, ſein Unterkiefer hing 
herab. 

Ein leiſer Aufſchrei kam über die blaſſen 
Lippen der Geſtalt unter der kleinen Thüre und 
im nächſten Moment flog Theodora North an 
das Bett. Sie ſank auf ihre Kniee, indem fie 
ihr todtenbleiches junges Geſicht in der lebloſen 
Hand ihres Geliebten barg. Sie vergaß Splaigh⸗ 
ton, den Doktor und Priscilla Gower, ſie vergaß 
Alles, ſie wußte nur noch, daß ſie ihn ſogar in 
dieſem Moment nicht der ungetheilten Ruhe des 
Grabes überlaſſen könne. 

„Er wird ſterben! Er wir) ſterben!“ rief fie 
aus. „Und ich ſagte ihm nie — mein Gelieb- 
ter, meine Liebe! Oh, mein Liebſter, mein 
Theuerſter!“ 

Der kleine alte Doktor trat von dem Bette 
zurück, unter dem plötzlichen Eindruck wunder- 
barer Sympathie. Es beunruhigte ihn, zu ſehen, 
daß die geſetzte, ältliche Perſon neben ihm be⸗ 
ſtürzt und ärgerlich zugleich war über den lei⸗ 
denſchaftlichen Ausbruch von Schmerz bei ihrer 
jungen Herrin. Er hatte manche dieſer wenig 
einnehmenden engliſchen Kammerfrauen geſehen 
und verſtand inſtinktmäßig Splaightons Gefühle. 
Er wandte ſich zu ihr ſo freundlich als es ihm 
in dieſem Augenblick möglich war, und gab ihr 
eine Beſtellung, welche ſie nach unten führte. 
Als fie ſich hinwegbegab, was fie der Verſteine⸗ 
rung nahe that, trat er an das Bett. Er 
ſprach jedoch nicht, er ſah nur ſchweigend auf 
ſeinen Patienten nieder, und dieſe Zartheit war 
ſehr anzuerkennen, zumal bei einem vertrock⸗ 
neten, kleinen, ſchnupfenden franzöſiſchen Dorf- 
arzt. Nach ſeiner Erfahrung mußte die junge, 
hübſche Mademoiſelle bald ruhiger werden. Und 
jo geſchah es. Wenigſtens ging die erſte entſetz⸗ 
liche Erſchütterung ſoweit vorüber, daß ſie ruhi⸗ 
ger zu ihm ſprechen konnte. Sie erhob ihr Ge⸗ 
ſicht von der bewegungsloſen Hand und ſah ihn 
mit einem hülfeflehenden Blick an, der mehr als 
rührend war. 

„Sagen Sie nicht, 


daß er ſterben wird!“ 


für Teplitz 


das Bäderinspektorat in Teplitz. für Schönau das Bürgermeinter- Amt in Rehönau. 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, a Tohlenan ru fila, Bäder, künſt⸗ 


liche Bäder aller Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäureha 
(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und 


igen Soolbäder“ 
eynhauſen in der Zuſammen⸗ 


ſetzung analog ſind, gagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend 
übertreffen. 


Thüringen. 
Werrabahn- Station. 


Geöffnet vom 18. Mai bis Ende 1 
lationen von feinst zerstäubter 5, 18 und 27%, 
durch 2 Säle erweiterten Inhalationslialle, 


Wegen seiner kräftigen Sool- 


soolbad Salzungen. 488 1600 


und Moorbäder und Inha-| 
(g zesättigter) Sooſe in der vorzüglich eingerichteten und 
indieirt bei Skrofulose, 


Blutarmuth, Rheumatismus und 


Frauenkrankheiten und ganz besonders bei Hals- und Lungenleiden. Günsti.ge Gesundheits- 


verhältr isse. 
eingerichtet. 


Hochdruek wasserleiltung. 


Reizende Lage an einem Landsee, Kurhaus neu 


(Pächter H. Fischer.) Ab Berlin Saisonbillets mit ‚sechswöch, Dauer. Prospekte gratis. 
Badearzt Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. 


Näheres durch die Badedirektion. 


Bad Liebenstein in Sachsen-Meiningen. 


Müller's Hotel 


und Pension 
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Dritte 


Marienburger Geld⸗Lotterie 
zur gerſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. 


Zur Verlooſung gelangen 
ausschliesslich baare Geldgewinne: 


Se" Ziehung am 11, 12. u. 13. Juni 1888. u 
Looſe à 3,25 M. find zu ver in den e dieſes Blattes, 


neben dem Kurbaus an der Trinkprome⸗ 

nade, ſchönſte Lage, mit 70 Zimmern, 

Speiſeſaal ꝛc., gut renommirtes, ſolides 

Haus. — Table d’höte At 1,80, volle 

Benfion mit Wohnung „A. 4 505,50. 

Bequemer Omnibus zu den Berfonenzügen 
an der Station Immelborn. 
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Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistarngefählgkeit. — Vielfach prämiirt, 


Ferd. 


Haag, Marseille. 


Leber⸗ 


bat ſie. „O Monſieur, retten Sie ihn und er 
wird Ihnen ewig dankbar ſein. Ich werde ihn 
je gut pflegen; nur geben Sie mir etwas zu 
thun und Sie werden ſehen, wie treu ich mich 
erweiſe. Ich werde nie etwas vergeſſen, ich 
werde nie ermüden — wenn er nur am Leben 
bleibt, Monfleur. * 

Das erſchreckliche Ringen nach Athem füllte 
jede kleine Pauſe wie mit Schluchzen. 

„Mein Kind,“ antwortete er, mit dem Aus- 
druck wirklicher Theilnahme in ſeinen Zügen, 
„mein Kind, wenn er zu retten iſt, werde id 
ihn retten und Sie ſollen mir dabei helfen.“ 

Wie wörtlich treu ſie ihr Verſprechen hielt, 
das konnte nur der kleine vertrocknete Dorfarzt 
berichten. Wie zärtlich und wachſam ſie in der 
liebenden Sorge für ihren Patienten war, konnte 
nur er allein bezeugen. Sie war nie müde, 
nie vergaß ſie etwas. Sie blieb auf ihrem 
Poſten in dem dürftigen kleinen Schlafzimmer, 
Tag und Nacht, mit ſo unermüdlichem Eifer, 
daß es wirklich erſtaunlich war. Priscilla Go- 
wer und Pamela North wären vielleicht ruhiger 
geweſen und gewiß wären ſie gefaßter geweſen, 
aber treuer hätten ſie nicht ſein können. Sie 
vollzog jeden Auftrag, der ihr gegeben wurde, 
wie ein Kind. Sie faß an ſeinem Bette Stun- 
den lang, Tag und Nacht und bes bachtete jeden 
Wechſel der Symptome und die geringſte Ver⸗ 
änderung in Farbe und Puls. 

Die Freundſchaft zwiſchen ihr und dem Dof- 
tor befeſtigte ſich fo, daß das gegenjeitige Ber- 
trauen unbegrenzt wurde. Nur in Einem war 
fie ungehorſam: ſie wollte ihren Poſten weder 
zum Schlafen noch zum Eſſen verlaſſen. Sie aß 
ihr einfaches Mittageſſen neben ihrem Patienten 
und, die Wahrheit zu ſagen, ſie ſchlief kaum in 
den erſten zwei oder drei Tagen. 

„Sie wiſſen, daß ich nicht ſchlafen kann, 
ſagte fie zum Doktor, indem ihre großen aus- 
drucksvollen Augen ſich mit Thränen füllten. 
Bitte, laſſen Sie mich wenigſtens ſo lange hier, 

Soeben erſchlen: 


bis Lady Throckmorton kommt.“ 
Portrait | 


— M. des Kaiſers friedrich. 
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Zu beziehen durch jede Buchhandlun Wer 
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für Porto und 20 „ für Verpackung ein⸗ 
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Berlin SW. 11, Deſſauerſtr. 4. 
J. H. Schorer. 
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Dr. Hermann Dunger's 
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entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
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Kirchplatz A, 


Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 

n 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
1. Juli zu vermietben. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


ce 


So blieb ſie und wachte und pflegte ganz 
allein faſt eine Woche lang. Aber es ſchien ihr 
viel länger. Das unglückliche, ſchöne Geſicht 
wechſelte ſelbſt ſo oft in dieſen wenigen Tagen, 
und Furcht und Hoffnung waren auch in ſtetem 
Wechſel. Sie dachte gar nicht an Priscilla Go- 
wer. Ihre Liebe und Furcht waren ſo ſtark, 
daß ſie an Niemand anders als an Denis Ogel- 
thorpe denken konnte. Vielleicht hatte ihr ein⸗ 
ziger Troſt noch etwas von Schuld an ſich; es 
war ein armſeliger verzweiflungsvoller Troſt, 
wenn er im Delirium des Fiebers zu ihr und 
von ihr ſprach. 

„Meine arme, ſchöne Theo, ſagte er wohl. 
„Was, mein Schatz, Du haſt ja Thränen in den 
Augen? Ich bin ein Schurke, daß ich fie veran- 


laßt habe. Wie, wieder das Roſa⸗-Atlaekleid, 
mein Liebling? Tragen Sie nicht das Roſa-At⸗ 
las, Theo. Es thut meinen Augen weh. Um 


Gotteswillen, Priscilla, vergieb mir.“ 

Obgleich dieſe kleinlichen Phantaſien ihre Furcht 
vergrößerten, jo wurden fie ihr dennoch zu einem 
gewiſſen Troſt, weil ſie daraus entnahm, daß er 
ſie liebe. Mehr wie einmal fand ihr Freund, 
der Doktor, ſie beim Eintreten in's e ee ee am 


Collection Spe 


Serie der Gegenwart. 


Bette knicend, wie fie mit blaſſem Geſicht und 
thränenloſen Augen ſeine unbewegliche Hand 
hielt; als er ſie ſo ſah, wurde es ihm klar, daß 
ſeine hübſche, unſchuldige Schutzbefohlene mehr 
bei dem Fall betheiligt war, als er zuerſt ge- 
glaubt hatte. 

Ungefähr ſechs Tage nach ihrer Ankunft in 
St. Quentin ſaß Theodora North eines Mor⸗ 
gens auf ihrem Poſten am Krankenbette, als ſie 
die rumpelnde Poſtkutſche vor dem Wirthshauſe 
halten hörte. Sie ſtand auf und ging, halb 
mechaniſch, halb beſorgt, an das Fenſter. Sie 
hatte Lady Throckmorton ſchon jo. lange erwar- 
tet, daß es ihr faſt unmöglich ſchien, daß ſie es 
jetzt fein werde. Aber Fremde waren augenſchein⸗ 
lich abgeſtiegen. Es war unten ein Hin- und Her- 
gehen der Dienerſchaft und einer davon trug 
einen ledernen Koffer unmittel ar an ihrem 
Fenſter vorüber. Es war ein lederner, faſt un- 
anſehnlicher Koffer, an der Seite war ein alter 
Zettel, deſſen ihr zugekehrte Aufſchrift ſie deutlich 
leſen konnte. Sie las und fuhr leicht zurück. Es 
ſtand mit trüben, ſchwarzen Buchſtaben das Wort 
„Downport“ darauf. 

Sie hatte kaum Zeit, 


Spemann 


Moderne Romane. 


ſich umzuwenden, als 


Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis i in n jeder Buchhandlung. 


Nächste Woche Ziehung. 


Jnowrazlawer 


Pferde-Loose 
nur 


XI. Grosse 


Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 


Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 


Vierspännige 


und Zweispännige Equipagen 


„. W. v. 10,000 Mark und 5000 Mark 


söwie eine grosse A 


nzahl edler Ret- und Wagenpferde 


und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inewrazlawer 
Pferde-Loose 


a 1 Mar 


11 Loose für 
10 Mark 


sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen 


Verkaufsstellen und zu bezieh 


F. 


(Für Porto und G 


Mark. 
11 Loose für 10% 


en durch 


A. Schrader, Hauptagentur, 
HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


ewinnlisten sind 20 Pfg. beizufügen.) 


Rächſte 
e 3. Großen Marienb 


Hauptgewinne: 


oche, am 11., 12., 


„V 90,000, 30, 009," 


13. Juni, findet die Ziehung 


urger Geld⸗Lotterie n. 


15,000, 6000, 3000 :c. 


Ganze Orig.⸗Looſe & 3½ , halbe Antheile d 1,75 % (Porto und Lifte 20 ) empfiehlt und verjendety 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Swinemünde ( 


Oſtſeeſtrand). 


König-Wilhelm- Bad 


iſt eröffnet. 


Norddeutscher Lloyd. 


H. E. Lindner, Beſitzer. 


Post- und Schnelldampfer 


en BREMEN. 


New-York. | 


: Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. | 


Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direktion des N 
oder deren Vertreter 


orddeutschen Lloyd 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


der Export-Cie für 
Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
* bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschl. 
Consumenten gd und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognaca 


suf 8 a ee ar Werl, achten. 


tien der Branche von der 
überzeugen und 


rlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen 
die Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber- 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenan. 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken 
in ausgezeichneter Weiſe kos metiſch, ſowie anti⸗ 

miasmatiſch und antiſepti ch gegen das Auf⸗ 

Preis 5 Wachen e 
pulver %% — 


Verkaufoſtellen: Anklam: 


Bentral-Depot: Dr. med. u. chir, 


Shermann’ Meundiwailer 


und 


Zahn⸗ Pulver. 


ermanns Mundwaſter. ut 1,40, 1 Schachtel Ebermanns Zahn⸗ 


Stralſund: A. Bernick, 


treten von Zahnſchmerz und kann die Anwen⸗ 
dung derſelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
empfohlen werden. Iſt der Zahuſchmerz ge 
ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit 
meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
Sejchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
hörig beachtet, ſo kann ich die Verſicherung geben, 
daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und ſchön er⸗ 
halten und die etwa vorhandenen verſchiedenarti, 5 


Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schmerz, Entzi 
dungen, Geſchwüre, blutendes e 
übler Geruch, Lockerſein der Zähne als 


Folgen mangelhafter Reinhaltung und Bu des 
ee und der Zähne, bald verſchwinden 
wer 


Kgl. priv. Löwenapoth.; 


Apoth. 
F. Ae Zahnarzt, Prag. 


ſich ein Klopfen an der Thür hören ließ, und, 
ohne eine Antwort abzuwarten, trat Splaighton 
herein, indem fie gleichzeitig beſcheiden und 925 
verletzt ausſah. 

„Zwei Damen warten auf Sie im Woßn⸗ 
zimmer, Mademoiſelle,“ ſagte fie (fie nannte Theo 
jetzt immer Mademoiſelle), „zwei engliſche Da- 
men, die ihre Namen nicht genannt haben. Sie 
fragten nach Miß North.“ 

Theo ſah ſie an und wurde blaß Sie konnte 
nicht begreifen, wie ihre Mutter und Pamela an 
dieſen Ort kamen, aber ſie war ſicher, daß dieſe 
es ſeien, die ſie erwarteten; zum erſten Male 
nach dem Empfang des Telegramms kam etwas 
wie ein Zweifel über ſie. Wenn ſie nun doch 
nicht recht gehandelt hätte! Angenommen, ſie 
hätte unrecht gethan, ſie hätten davon gehört 
und kämen nun, um ihr Vorwürfe zu machen, 
oder, was noch ſchlimmer wäre (armes Kind, es 
erſchien ihr noch ſchlimmer), um ſie fort zu ho⸗ 
len — und ſie müßte ihre Liebe Fremden über- 
laſſen. Sie fing an zu zittern, und, als ſie das 
Zimmer verließ, ſah ſie zurück auf das Geſicht 


Sie wußte kaum, wie fie die enge Trepp 
herunter gelor. en war. Sie wußte nur, daß 
ſie trotz ihrer furchtbaren Aufregung ſehr lange 
Zeit dazu gebraucht hatte. 

Dann ſtand fie auf der Matte vor dem Wohn⸗ 
zimmer, dann öffnete ſie die Thüre und ſtand 
auf der Schwelle, von wo ſich ihr zwei Geftal- 
ten im Hintergrund entdeckten. Eine Geſtalt — 
ja, es war die Pamela's, die andere aber nicht 
ihre Mutter — nein, es war Priscilla Gower. 

„Pamela,“ rlef ſie aus, „oh Pam, tadle mich 
nicht.“ 

Sie ahnte nicht, wie fie das Herz der einen 
diefer beiden Frauen rührte, als fie jo daſtand, 
geſpenſterhaft, mit ihrem blaſſen Geſicht und ih⸗ 
ren bittenden Augen. 

Es lag etwas Rührendes in ihrer Haltung — 
unbeſchreiblich rührend war ihre halb demüthige, 
halb furchtſame Stimme. 

Pamela erbo,s ſich von dem Sopha und ging 
ihr entgegen. 


(Bortfepung folgt.) 


in den Kiffen mit verzweifelnder Angſt, daß dies 
ihr letzter Blick 8 könnte. 
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beste eee 


Gene Uhren, 


9.— eine gut gehende Cylinderuhr Rubinen mit Goldrand; 
A 12—18 eine Pre: mit Goldrand Cylinderuhr, Werk Ion in 6—10 Rubinen; 
A10—11 eine feine, gute, dauerhafte Cylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend: 
14.— dieſelbe in Silbergehäus, breiter Goldrand, fein 5 
1 15—16 dieſelbe in Rubinen mit 3 fein und dauer 
A 16—17 Größe für Damen, allerbefte, im Etuis, fammt einer a n 


AM 238, 80-85 in 14 Karat Goldgehäus, Remontoiruhren für Damen, fein und gut; 
4 22.— eine feine, in 15 inen pe ende filberne mit Goldrand, Nemontoir-Anterubr, 
A 24.— dieſelbe in 15 Rubinen mi han ee fehr ſchweres Gehäus, breiter Goldranbz 
2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag re 
Alles mit Garantie für fo de e 


Adr: F. Weber, te (Schweiz). 
Porto 20 , Karte 10 „ 


Ziegelei- Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Maner-, 
As Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen: Drainröhren, 
\ Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


Prospeete kostenfrei. 


Louis Jäger, Fark: Ehrenleld-Cöln 


Nur Berlin N., Jaͤgerſtraße 16, Ecke 
Friedrichſtraße, 


befindet ſich nach wie vor das erſte, älteſte und größte, feit 72 Jahren bestehende 


Gehnde-Dermieth.-Komtoir. 


Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr find Hunderte von Herrſchaften auweſend, wel 

Köchinnen, Wee Mädchen für Alles, Kindermädchen, % J otel⸗ und Ae . 
jeder Art ꝛc. bei höchſten Löhnen ſuchen. — Die cken en 41. 5 vier neu erbauten, mit Wand⸗ 
brunnen verſehenen großen Sälen ſtatt. — Die G en Ab = 72 Jahren ale une geblieben 
fie betragen nach wie vor für jeden Stellen eg uur 

Ya Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl Werker Stellen für männliches Per⸗ 
fonal bei hohem Lohn, beſonders für Lee 11 Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal 
ſowie für Landarbeiter. Gebühren wie oben, nur 1 

Man wolle ſich nicht durch chalſachlic RAS Aupreiſungen anderweit verſchleppen 
laſſen, vielmehr uur direkt vom Bahnhof nach unferem Komtoir, 
Jägerſtraßſe 16, kommen, und vor Aureifern jeder Art, namentlich auf den 
Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 


Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienft« 
— 0 nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorgt 
getragen } 


— x TEART Jo er FAN Sämmtiliche 
Apfelwein, 0 iA 
lbſtgekeltert, l. Qualität, tirt rein, à Lit * tik & 
bag e age on se GI ATUINE 
M. Nix, Guben NL, liefert 


die Gummiwsaren-Fahrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrieh-Sir. 67. 


Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champagner- 
Weissbler 
in Gebinden und 127 15 en. 
Preife auf 
Verſandtbedingungen, eee gratis u. franko. 


auf der Königäberger Bieraudftehung 1887. 


. Grab⸗ 
Denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein, ſowie jede 
Bauarbeit liefere ich 


Stets fanber! Stets tadell. Senf bei Tafel, 
kein Löffel erforderl. in Fronhöfers mechan.. 
Senfgefäh. Ganz unentbehrl. a. dem Lande. 
Holzfuß pol. / 1,75; Met. (vernickelt). % 2,75, 
1 Glas extra 0,50 incl. Packung! Verſandi 
eg. Nachn. od. vorh. 1 85 durch das General⸗ 
epot: Joh. A. Seh miedekampf, 
Schwerin i. M. 


werden einem Jeden zu ert, 

100 M ark he 5 „gie wird 82 alles 
ſich nicht beffert durch; 

das in ganz Europa ei je ſchon darüber hinaus 


rühml ichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni⸗ 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo- 


theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
zu den billigsten veralteten Rheumatismus = Steifheit und Verkrümmung 
Preiſen. der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt dle 
eee n — men 3 Urfa 2 je 
10 Fädrich, Formen von Gicht und 
2 21 


ne ber 1 und 5 122 90 3 — — e 

; f welches, ſelbſt in ganz veralteten en, vo 

Wisſenſtraße 5, [Heilung ſchenken kann. Daſſelbe Werk wi Br ae 

I nahe der neuen Brücke.] daillen und letztlich noch mit der 1 

„ &iferne Grabgitter Medaille at Klaſſe nebſt Verdienſt⸗ er Untone 

l. ind Kreuze liefere ich Op. Umberto I in Stafien ben Die ſchmeichel⸗ 
u Fabrik 0 N 2 hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 

eee runter von fürftlichen Hoheiten Profeſſoren und A 

ſtehen ebenfalls zur Seite. endung auf Wunſch 

allen Plätzen der ve I 4 gl gegen Bor 

nachnahme. Ganze F 5. Nur 

zu beziehen. 


Hotel de 3 


WER 
lebend. ital. Geflügel gut u. 


Engros! Export! Store Er 45, 
Kopenhaxen, 
Adolph Ludolphi, neues Hotel, neue Ausstattung, sehr hübse he Limmer, 
11 b wird den geehrten Reisenden bestens empfohlen. 
amburg, Givile Preise. 


Lieferant Königl. Höfe! 
Grossartige 1888er Neuheiten: 
r „Rover“ Safety Bicycle „A350, 

ripper“ Tricyele MB, 
hochvollendete englische Fabrikate, 
Hündlern hoh. Rabatt. Preisliste frko. 


Ju ihöner, waldreicher Gegend bietet ſich in einem 
geräumigen Pfarrhauſe zur Erholung für den Sommer 
freundliche und gute Penſion für Erwachsene, eventuell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 
Zu erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 
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